
die Eltern die Bemühungen des Katecheten tatkräftig unterstiutzen können, liegen Werkblätter
für Eltern un! Erzieher bei

Mayrhofen Zallertal (Tirol) Josef Sterr

Die Feier der heiligen Eucharistie. Vom Werden und ®inn ihrer hliturgischen Form. Von
(Justav Kalt (192 Luzern-München 1959 Rex-Verlag Gebunden eftr Uun:!

Sowohl der Priester als uch der L  ale, dem das Meßbuch ZU. heben Begleiter be1 der Opfer-
feier geworden ist, werden dem Verfasser ank1, daß die heute erarbeiteten Fainsiıchten
über die Gestaltung der roömischen Meßfeier (Jungmann, Schnitzler) ı knapper und klarer W eıse
zusammentaßt. Das uch gehört als notwendige KFrgänzung Z „Schott“” Der Katechet wıird
S1C. freuen, auUus dem uch gesunde Nahrung für den Religionsunterricht 111 der Schule schöpfen

können, hne die umfangreichen wissenschaftlichen Werke heranziıehen INuUSSEIN, Der
äaltere Klerus, der SCINECIL Studien]ahren noch nıcht Gelegenheit hatte, den Vorlesungen

VEr den heutigen Stand der Liturgık kennenzulernen, kann das Versäumte aus dıesem Bucne nach-
holen. ıs ermöglicht uns, allmählich die Augen öffnen „Lür die durch cdie aufe bewirkte
und durch die Eucharistie genährte Lebensgemeinschaft der Eirlösten” 1833). seıte 185 ben
sollte die heute geltende Ausnahme Klammern beigefügt werden, daß Gründonnerstag

des ( loria die Messe mMIL „Benedicamus Domino geschlossen wird
Eirhard Drinkwelder»18 Ottilien (Oberbayern)

Die W ochentage KErlebnis der Ostkirche un! des cOhristliichen Abendlandes. Von Georg
Schreiber. (Wissenschaftliche Abhandlungen der Arbeitsgemeinschaft für Forschung des
Landes Norarheıin - Westfalen, and 11 (2833 Köln und Opladen 1959 W estdeutscher Verlag
Leinen

Der angesehene Münsterer Gelehrte gibt unNns sC11E6 11 uch C111 tiefschürfende und weıt
ausholende Darstellung der gyeschichtlichen Fintwicklung der Wochentage hlıturgischer,
brauchtumsmäßiger und rechtshistorischer Bezıiehung Uns interessı:ert VOT allem der liturgische
Gehalt der Septimana

Die W ochentage SiN! Mıiıttelalter durch bestimmte, auf s1C fallende Votıymessen
charakterisiert. Der Sonntag, vVo. Anfange der Auferstehung Christi geweıht erhielt
Mittelalter 116 stark triınıtarısche Prägung Die Dreifaltigkeitsmesse wurde lange VOLT KEin-
führung des Dreifaltigkeitsfestes (1334) qals Votivmesse frühen Mittelalter gefeiert Der MontagE galt Mittelalter dem Lotengedenken daher dıe IN1s5sa de ICYULC, den Dienstag fielen die
Votivmessen des Joannes Baptısta, der Anna, des Josef un!: des Antonius. Wenn
der Autor auf Seite 123 sagtı daß den Niederlanden Dienstag die Hochzeiten sehr beliebt
sıind möchte ich dasselbe uch für das bäuerliche Oberösterreich nachtragen. Der Mittwoch
hatte die Votivmessen de spırıtu SanctioO un!: de pPaC®e,. TSt spater kam die Votivmesse on.
St Josephi hınzu. Der Donnerstag unterhegt Schreiber sagt Mittelalter verschiedenen
kultischen Einflüssen. Anfangs ejerte INa die IN1ıssa de carıtate und contira 1K NS ,
TST. Jahrhundert bekam der Donnerstag ec1ih besonderes eucharıstisches Gepräge. An
Stelle der früheren Votivmesse de carıtate trat die IN1ı1sSsa de COTDOIE Christi. An diesem Tage
wurden uch die sogenannten Engelämter eXPOSILO gefelert. Woher dieser Name kommt,
15 nıcht klar (S 155) Ich möchte bemerken, daß M oberösterreichischen Innviertel die Rorate-
amter uch Kngelämter heißen und IN€eE11N€ES Eirachtens der Name hier von dem Evangelium der
KRoratemesse (Lk 39) herrührt. Der inhaltsreichste Jag der Woche 1STt jeder Hinsicht
der Freitag. Auf ihn fallen ideelle Strahlen VO. Karfreitag. Als Votivmesse wurde die
de TuCcCe ZENOMMEN, Der Samstag führte die Votivmesse hren der Muttergottes. Schließlich
wurden uch die Heiligenfeste als Votiymessen auf bestimmte Tage der Woche ®O
wurde der Stephanus dem Donnerstag zugeteit.

Das uch hält C111 hohes Nıveau. Der Autor verfügt über eCc1H reiches Quellenmaterıal und
zieht uch C1N!| ausgedehnte Literatur heran. Die Diktion 1sST. vornehm. Das uch kann Hen
hiturgisch Interessierten und Yreunden der Kulturgeschichte bestens empfohlen werden.

Dr. Franz NeunerSchwanenstadt (0Ö
Ordenswesen

De Vocatione religiosa et sacerdotalı. Von Ladislaus Ravası., (272 Mediolanı-Romae
1957, Kdizıonı Fontı Vıve.

Da der Priesterberuf etzten Kapıtel (und uch hier sehr kurz) behandelt wird,
das vorliegende Werk Doppeltitel etwas ZU unrecht. In weitausholender Art gibt der


